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(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
74. Sitzung vom 25. 8 ao 5 

Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wir 
forget mit der 1 über 5 119 a (Verbot von 

neinbehaltungen). 3 Ä ; 
15 Abg. Dr. Ste ſch (dfr.) zieht ſeine Reſolution bis zur dritten 
Leſung zurück. : B 

Der $ 119a wird unter Ablehnung der Anträge 
Auer und Hähnle mit dem unweſentlichen Antrage Dr. 

flei angenommen. 8 

1190 Fehn die Beſtimmungen über Verbote von Truck⸗ 
ſyſtem und Lohneinbehaltungen mit den dabei 8 Aus⸗ 
nahmen auch auf die im fremden Auftrage arbeitenden Haus⸗ 
induſtriellen aus. Ein Antrag Stadthagen (Soz.) 
verlangt das ausnahmsloſe Verbot der Lohneinbehaltungen für dieſe 
Klaſſe von Arbeitern. 5 . ; 

Abg. Stadthagen (Soz.) ſieht in dem Para raphen die 
Möglichkeit zur Bewucherung der Arbeiter. Die Arbeiterinnen 
würden durch ſolche Lohneinbehaltungen 7 5 Proſtitution gezwungen. 
Durch die Lohneinbehaltungen würden die Schwindler unter den 
Unternehmern in Son genommen gegen ihre Arbeiter, denen man 
in der barbariſchſten Weile die Exiſtenzmittel entziehe. Uebrigens 
ſeien auch Unternehmer oft kontraktbrüchig, das beweiſen die Schie⸗ 
nenkartelle. Der Paragraph ſei entſprungen dem leidenſchaftlichen 

aß gegen die Arbeiter, nicht der Humanität, ſondern einem rohen 
nutbalismus. f 8 
Präſident v. Levetzow rügt dieſe Redewendungen des 
Redners als unparlamentariſch. 

Darauf wird unter Ablehnung des Antrages Stadt⸗ 

hagen 8 119b 22 55 8 2 75 

rpflichtet die Gewerbeunternehmer, ihren Arbeitern 
RER. = Re Vie erforderliche Zeit zum Beſuche von Fort⸗ 
bildungs oder Haushaltungs ſchulen zu gewähren, und 
ſieht eine eventuelle Verpflichtung männlicher Arbeiter unter 18 Jah⸗ 
ren zum Beſuch der Fortbildungsſchule durch Orts⸗ oder Kommu⸗ 
nalſtatute vor. Im Uebrigen enthält 3 120 eine Begünſligung der 
Innungs⸗ oder ſonſtigen Fach⸗ oder Foctbildungsſchulen gegenüber 
den Gemeindefortbildungsſchulen. Der Unterricht wührend des 
Sonntagsgottesdienſtes fe unterſagt. 

Ein Antrag Auer will die Bevorzugung der Innungs⸗ 
und Fachſchulen beſeitigen, den Unterricht an Berftagen in die 
Arbeitszeit der jungen Leute legen und auch den Beſuch der Fort⸗ 
bildungsſchule durch die Arbeiterinnen durch Ortsſtatut obligatoriſch 
machen. 5 

Ein Antrag Dr. Gutfleiſch⸗Hähn le deckt ſich in 
letztem Punkte mit dem Antrag Auer, und will in Uebereinſtim⸗ 
mung mit einem ähnlich lautenden Antrage Frhr. v. Münch 
den Beſuch der Fortbildungsſchule während des Gottesdienſtes ihrer 
Konfefjion für die Arbeiter fakultativ machen, im übrigen aber den 
Unterricht während des Gottesdienſtes nicht ganz verbieten. 

Ein Antrag Dr. Hartmann, Letocha⸗Möller⸗ Frhr. 
v. Stumm verbietet den Unterricht om Sonntag während des 
Gottesdienſtes der Konfeſſionen der Schüler, läßt aber Aus⸗ 
nahmen durch die Zentralbehörden für beſtehende fakultative 
Fortbildungsſchulen bis zum 1. Oktober 1894 zu. 

Ein Unterantrag Schädler (Atr) will auch der: ottes⸗ 
dienſt einer konfeſſionellen Minorität der Schuler berückſichtigen. 

Ein Antrag Cegielski (Pole) will in den Landestheilen 
mit nicht deutſcher Bevölkerung den Unterricht in der Mutterſprache 
des Schülers ertheilen laſſen. i 

Ein Kompromißantrag Dr. Gutfleiſch⸗Dr. 

artmann und Gen. läßt ſchließlich die Begünſtigung der 


—— und Fachſchulen als Erſatz für die Gemeindefortbildungs⸗ 
ſchulen nur inſoweit zu, als fie auch von der höheren Verwaltungs 


In den Slums. 


Eine Wanderung durch die Wildniſſe 
Londons. 

Der Berg von Briefen, welcher jeden Morgen auf meinem 
Tiſche neben der Frühſtückstaſſe liegt, enthält regelmäßig die 
merkwürdigſten Schriftſtücke, unter denen die Bettelbriefe nicht 
die unterſte Stelle einnehmen. Von letzteren habe ich ein kleines 
Muſeum angelegt. Sehr viele verſchämte und unverſchämte 
Armen deutſcher Nationalität zeigen plötzlich für St. Bonifaz 
ein ſtarkes Zugehörigkeitsgefühl, ſo bald der Schuh anfängt 
zu drücken. 

Wieder ein Bettelbrief, dachte ich heute, als ich das erſte 
Schreiben zur Hand nahm. Dieſes Mal jedoch hatte ich mich 
geirrt. Der Brief lautete vielmehr folgendermaßen: „Ein⸗ 
liegend ein Check für Pfd. Sterl. —, die ich Ihnen anver⸗ 

aue zur Vertheilung unter die Armen des Oſtendes, ohne 
nterſchied der Religion und der Nationalität. Ergebenſt k. Y.“ 
ie Summe war ſehr bedeutend und natürlich um fo will- 
mmener. Schon ſeit Wochen hatte ich von der Noth, welche 
er lange und ſcharfe Winter über die arme Bevölkerung im 
Iten unſerer Rieſenſtodt gebracht hatte, viel geſehen und ge- 
Während ich den Brief las, warteten unten im Haus⸗ 
* die Hilfeſuchenden dichtgedrängt, während einige Dutzend 
draußen auf der Straße ſtanden, bis ſich auch für fie die Thüre 
Men würde. 
Um den Wünſchen des edlen Spenders gerecht zu werden, 
ur der beſte Weg dieſer: eine Expedition in die Slums zu 


nernehmen, und dort an Ort und Stelle, nach eigener Anz | 


behörde als ein genügender Erſatz für die allgemeine Fortbildungs⸗ 
ſchule anerkannt ſind. 5 5 

3 v. Diiembowski (Pole) bittet um Annahme des An⸗ 
trages Cegielski, damit einigermaßen die Wirkung der Polenaus⸗ 
nahmegeſetze aufgehoben werde. 

bg. 7 95 v. Stumm (Rp.) begründet den Antrag auf aus⸗ 
nahmsloſes Verbot des Unterrichts während des Gottesdienſtes in 
Ac e eder 

Abg. Dr. Schädler (Centr.) iſt mit der Verlegung des 
Unterrichts der Fortbildungsſchulen in die Arbeitszeit der jungen 
Arbeiter einverſtanden, erklärt ſich aber entſchleden gegen den 
obligatoriſchen Beſuch der Nd e für die weiblichen 
Arbeiter. Für dieſe ſei die beſte Schule das Haus und die beſte 
Lehrerin die Mutter. In den Haushaltungsſchulen könnten die 
jungen Mädchen leicht durch andere Sennen verdorben 
werden. 

Abg. Wöllmer (dfr.) tritt für die freiſinnigen Anträge ein. 
Man dürfe den mit vielen Koſten unterhaltenen Gemeindefortbil⸗ 
dungsſchulen keine Hinderniſſe in den Weg legen. Der Sonntag 
Vormittag ſei als Unterrichtszeit für die Forthildungsſchulen uner⸗ 
läßlich. Namentlich der eichnenunterricht verlange eine ausgeruhte 
Hand und Tageslicht. Der e Antrag gebe dieſe Möglich⸗ 
keit und entſpreche auch andererſeits den religiöfen Bedürfniſſen der 
Schüler, während die Anträge Dr. Hartmann und Schädler den 
Sonntagsvormittagsunterricht oft illuſoriſch machen würden. Der 
e Beſuch der Haushaltungsſchulen ſei nothwendig, da 
die Arbeitermädchen ſich vielfach unfähig zeigten, den Beruf der 
Frau und Mutter zu erfüllen. f 

Abg. Frhr. v. Mü nich empfiehlt ſeinen Antrag. 

Miniſter Frhr. v. Berlepſch erklärt die 9 Fort⸗ 
bildungsſchule für nothwendig, da ohne eine ſolche in Folge eines 
Erkenntniſſes des Kammergerichtes von 1888 der ganze Beſtand der 
Fortbildungsſchule gefährdet ſei. Ebenſo jet wegen der bisherigen 
betrübenden Erfahrungen ein Zwang für den Beſuch von Haus⸗ 
haltungsſchulen zu wünſchen. Deshalb bitte er um Annahme des 
Autrages Gutfleiich. welcher auch in Bezug auf den Unterricht 
während des Gottesdienſtes das Richtige treffe. Gegen den Antrag 
Schädler habe er nichts einzuwenden, bitte aber um Ablehnung des 
Antrages der Polen. . 

Abg. Dr. Ebert y (dfr.) tritt lebhaft für die obligatoriſche 
Fortbildungs⸗ und Haushaltungsſchule ein. N Rückſichten 
dürften hier nicht mitſpielen, durch den Beſuch der Fortbildungs⸗ 
ſchulen während des Gottesdienſtes würde die Jugend nicht irreligiös. 
Deshalb liege kein Grund vor, den jetzigen Zuſtand zu ändern, 
ri, die Fortbildungsſchulen ohne jeden Nutzen drangſalirt 
würden. 

Abg. Dr. Buhl mtl.) tritt für den Antrag Hartmann mit 
dem Eventualantrag Schädler ein und erklärt ſich beſonders gegen 
den Antrag Auer, den Unterricht der Fortbildungsſchule in die 
Arbeitszeit zu legen, weil dann viele Gemeinden keine Fortbildungs⸗ 
ſchulen einrichten würden. Der obligatoriſche Beſuch der Haus⸗ 
haltungsſchulen ſei durchaus wünſchenswerth. 


or: Klemm (fi.) iſt ebenfalls für die Anträge 587 
und Schädler und ſpricht die Hoffnung eus, daß mit der Zeit über⸗ 
haupt am Sonntag kein Fortbildungsunterricht ertheilt werde. 
Dagegen erklärt er ſich gegen die obligatoriſche Haushaltungsſchule. 
Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Don⸗ 
nerſtag 1 Uhr. 
Schluß 5 ¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
42, Sitzung vom 25. Februar, 12 Uhr. 
Machdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Die zweite Berathung der Einkommenſteuervorlage 
ird bei den Beſtimmungen über die Heranziehung zu 


ſchauung, die Vertheilung vorzunehmen. Und was ſind die 
Slums? 
treffenden Ueberſetzung. Dieſes Wort bezeichnet das elendſte, 
grauenvollſte Gewirre von Hütten, Gaſſen, Höfen, in denen die 
Aermſten der Armen Londons ein Daſein friſten, um welches 
kein Hund ſie beneiden könnte. 

Es fanden ſich bald einige Freunde, welche ihre Theil— 
nahme an meinem Gange zuſagten, und früh am Nachmittage 
wanderten wir jenen Gegenden zu, wo nach unſerer Annahme 
die Hilfe am allerwillkommenſten, freilich auch unſere Arbeit 
größer ſein würde, als wir bewältigen konnten. Unſere Schritte 
führten uns zuerſt durch Back Church Lane. Obgleich dieſe 
Straße mit ihren Dreckhaufen, ihren Trödelbuden, ihren Kar: 
toffelläden, ihrem Duft von gebratenen Fiſchen und ihren 
Schaaren von ungewaſchenen Kindern gerade keinen beſonders 
günſtigen Eindruck macht, ſo iſt ſie doch noch als ariſtokratiſch 
anzuſehen im Vergleich zu dem, was uns ſpäter vor Augen 
kam. Zu beiden Seiten zweigen ſich Gaſſen ab, bei deren 
Anblick man meint, etwas Traurigeres laſſe ſich auf Gottes 
Erdboden nicht finden. Der berüchtigte Londoner Nebel ver⸗ 
ſchwindet ſelten aus dieſen Winkeln ganz. Wir kommen nach 
Cable Street, welche als Matroſen-Viertel unter dem Namen 
Nateliff Highway eine traurige Berühmtheit erlangt hatte, und 
dort iſt unſere erſte Aufgabe, mit Bäckern, Metzgern und Kohlen⸗ 
händlern uns wegen Lieferung ihrer Waare auf unſere Gut⸗ 
ſcheine hin zu verſtändigen. Wohin nun zuerſt? Wir ſtanden 
unter einer Eiſenbahnbrücke, wo aus der Tiefe eines unſäglich 
ſchmutzigen Ladens die kleinen, auf Holzſtückchen geſpieſten 
Portionen gekochten Pferdefleiſches, die als Katzenfutter dort 


Im Wörterbuch ſuche ich vergebens nach einer zu⸗ 
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Kommunalabgaben ſowie Regelung des Wahl⸗ 
rechtes fortgeſetzt. : 

$ 77 beſtimmt, daß behufs Heranziehung von Perſonen mit 
nicht über 900 Mark Einkommen, deren Veranlagung auf Grund 
fingirter Normalſteuerſätze auch bis 900 Mark erfolgen kann, jedoch 
bei geſicherter Deckung des Bedarfs ohne deren Heranziehung die⸗ 
ſelben von der Beitragspflicht entbunden werden können. 

Abg. Bachem (3tr.) zieht feinen Antrag auf Abänderung 
der Wahlrechtsbeſtimmungen für die Rheinprovinz mit Rückſicht 
auf die ſpäteren Kommiſſionsbeſchlüſſe 1 ck. 

Abg. Richter (dfr.): Je länger die Berathung dauert, deſto 

mehr befeſtige ich mich in der Ueberzeugung, daß in allen Mini⸗ 
ſterien das Geſetz der nothwendigen Vorberathungen entbehrt in 
allen Fragen, welche über das Finanzintereſſe hingusgehen, und 
namentlich die Gemeindeverhältniſſe und das Wahlrecht betreffen. 
Bereits wiederholt habe ich den neuen Steuertarif des Geſetzes 
als ungeeignet erklärt für die Gemeindebeſteuerung. Alle Verſuche 
zur Abänderung ſind fehlgeſchlagen. Ich verzichte wegen der Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit darauf, durch weitere Anträge das Verhältniß dieſes 
Geſetzes in der Gemeindebeſteuerung näher zu ordnen. Die Kom⸗ 
miſſion hat ſich vertröſtet mit der Regelung im Verwaltungswege. 
Dann möchte ich doch wenigſtens klargeſtellt ſehen, wie man ſich 
dies denkt. Redner wünſcht, daß das Miniſterium die Initiative 
ergreife, um die Gemeinden aufmerkſam zu machen auf die ein⸗ 
ſchneidenden Veränderungen, welche entſtehen, wenn die Gemeinde⸗ 
beſteuerung wie bisher, an den Staatsſteuertarif ſich anſchließt. 
Weiterhin ſpricht Redner die Befürchtung aus, daß die Ergebniſſe 
der neuen Veranlagung den Gemeinden zu ſpät bekannt werden, 
um rechtzeitig eine Verminderung der Zuſchläge für die Gemein⸗ 
den zur Staatseinlommenſteuer herbeizuführen. Die jetzigen Zu⸗ 
ſchläge find an die Genehmigung der Aufſichtsbehörde geknüpft und 
können ohne deren Zuſtimmung nicht abgeändert werden. Werden 
aber trotz der neuen Veranlagung die alten hohen Gemeinde- Zu⸗ 
ſchläge erhoben, jo wirkt das Geſetz noch beſonders drückend. Eine 
weitere Schwierigkeit entſteht, wenn die Auſſichtsbehörde etwa ver⸗ 
langen wollte, gleichzeitig mit dem Prozentſatz der Zuſchlage zur 
Einkommenſteuer auch die Prozentſätze der Zuſchläge zur Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer in den Gemeinden zu vermindern. Alsdann 
würde das Plus aus der Einkommenſteuer bei den Gemeinden ver- 
wendet werden zur Entlaſtung des Beſitzes, obwohl weſentlich die 
e zum ganzen Plus beigetragen haben. Redner 
wünſcht Aufklärung von den Miniſtern, wie dieſelben ſich grund⸗ 
ſätzlich die Löſung dieſer Frage im Verwaltungswege denken. 
„ Miniſter Herrfurth: Das neue Einkommenſteuergeſetz 
übt nur da, wo das Dreiklaſſenwahlſyſtem beſteht, eine Rückwirkung 
aus. Hier aber iſt der Grundſatz maßgebend, daß das Wahlrecht 
ſich richtet nach dem Maße der Beiträge des Einzelnen zu den 
öffentlichen Laſten und in Konſequenz davon muß bei jeder Ver⸗ 
mehrung der Beitragsleiſtungen auch eine entſprechende Steigerung 
des Stimmrechts eintreten und bei einer Verminderung der Laſten 
eine Verminderung des Stimmrechts. Nach dieſem Grundſatz war 
es überhaupt nicht erforderlich, beſondere Ermittelungen anzu⸗ 
ſtellen. Hätte man es aber doch gethan, ſo wären dieſelben un⸗ 
brauchbar geworden durch die Aenderung des Steuertaxifs in der 
Kommiſſion. Meines Exachtens gehört eine derartige Beſtimmung 
nicht in das Einkommenſteuergeſetz, ſondern bedarf einer speziellen 
geſetzlichen Regelung, für welche dann auch die eingehendſten Er⸗ 
mittelungen würden angeſtellt worden ſein. 

Das Verhältniß von Perſonal⸗ und Realſteuern innerhalb der 
Gemeinden liegt durch Geſetz feſt. Die Frage, inwieweit Zuſchtiäge 
zu den Realſteuern erhoben werden, richtet ſich nach den Beſchlüſſen 
der Gemeinden, die jeden Augenblick geändert werden können, und 
wozu es lediglich der Genehmigung der Kommunalaufſichtsbehörden 
bedarf. Nur bei den Kreisſteuern liegt allerdings das Verhältniß 
innerhalb gewiſſer Minimal- und Maximalgrenzen feſt. Inſowett 
das Verhältniß durch das vorliegende Geſetz geändert würde, würde 
eine Aenderung ex lege eintreten müſſen. Im Verwaltungswege 
aber kann nichts angeordnet werden. 


ausliegen, einen abſchreckenden Duft entſandten. Auch die 
Nachbarſchaft iſt nicht die ſchönſte; denn unter dem nächſten 
Eiſenbahnbogen (den man natürlich nachher ſorgfältig mit 
Brettern vernagelt hat) hat man vor einem Jahre die furchtbar 
verſtümmelte und ſchon ganz in Verweſung übergegangene Leiche 
einer Frauensperſon gefunden, deren Ermordung allerdings mit 
Unrecht dem berüchtigten Jack the Ripper aufs Kerbholz ges 
ſchrieben wurde. Nun wohin zuerſt? 

Da kommt ſchon die Löſung der Frage! Uns naht ſich 
eine alte Frau; ſie hat trotz ihres Alters noch eine aufrechte 
Haltung, und ihre ſchneeweißen Haare, die unter einem zerfetz⸗ 
ten Shawl hervorquillen, geben ihr ein würdiges Ausſehen. 
An den Füßen hat ſie Dinge, die vor zehn Jahren vielleicht 
ein Mal Männerſtiefel geweſen ſind; die zerlumpten dünnen 
Kleider können ihren magern Leib unmöglich warm halten. 
Im Vorbeigehen ſtreckt ſie ſchüchtern die Hand aus und ſagt 
mit leiſer Stimme: „Bitte, ſchenken Sie mir einen Penn!“ 
„Nun, Mütterchen,“ ſagte ich, „Sie können vielleicht außer 
dem Penny noch mehr gebrauchen; zeigen Sie uns, wo Sie 
wohnen.“ Nie werde ich den Ausdruck vergeſſen, der bei dieſen 
Worten über ihr Geſicht glitt. Erſtaunen, Freude, und auch 
Ungläubigkeit. „Kommen Sie mit,“ ſagte fie raſch und jchritt 
ſo eilig, als ihr Alter und ihre jämmerliche Fußbeklald ing es er⸗ 
laubten, vor uns her. Hier um eine Ecke, da um eine Ecke, und unſere 
Führerin verſchwindet unter einem niedrigen Eingaug, den wir 
nur gebückt durchſchreiten können. Wir gelaugen auf einen 
Hof, deſſen Anblick das Dante ſche Lasciate ogni sp-ranza 
ſogleich ins Gedächtniß ruft. Hier wohnen Menſchen? In 
dieſen elenden Hütten, in dieſer Atmoſphäre, die alle Fieber 


Abg. Richter (dfr.) vermißt eine Erklärung darüber, ob die 
Miniſterien die Initiative ergreifen wollen, um die Gemeinden 
aufmerkſam zu machen auf den Umfang, in welchem die Gemeinde⸗ 
ſteuerverhältniſſe ſich verändern, wenn der Gemeindeſteuertarif ſich 
an den Staatsſteuertarif anſchließen ſoll, desgleichen, wie man bei 
der zu erwartenden großen Anzahl von Eingaben der Gemeinden 
bei den Miniſterien Weitläufigkeiten und Verzögerungen vermeiden 
will, endlich auch, ob es in der u: der Regierung liegt, die 
Frage der Gemeinde ⸗Einkommenſteuerzuſchläge unabhängig zu 
regeln von dem Zuſchlage zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Wenn 
das Miniſterium ſich hierin noch nicht ſchlüſſig gemacht hat, ſo 
könnte man doch wenigſtens eine negative Erklärung erwarten. 

Es iſt richtig, daß nur da, wo das Dreiklaſſenwahlſyſtem 
Platz reift, das politiſche Stimmrecht eine Aenderung erfährt. 
Aber ich kann den Grundſatz nicht anerkennen, daß, weil den Mit⸗ 
gliedern der 1. und 2. Klaſſe höhere Steuern auferlegt werden, 
nun ohne Weiteres das Verhältniß ſich verſchiebt. Formell liegt 
dem Dreiklaſſenwahlrecht nur die direkte Steuer zu Grunde, that⸗ 
ſächlich lommt aber auch der große Umfang der indirekten Steuern 
in Betracht. Niemals iſt bisher eine ſo durchgreifende Aenderung 
des Steuertarifs für die Gemeinden erfolgt als jetzt. 1883 war 
ja die Veränderung des Staatsſteuertarifs größer. Dagegen 
wurde aber ausdrücklich beſtimmt, daß für die Gemeinden der alte 
Tarif maßgebend bleiben ſollte. Jetzt fehlt eine ſolche Beſtimmung, 
und in Folge deſſen erhält die Verwaltung einen viel größeren 
Spielraum. Deshalb hätten ſchon bei der Vorbereitung des 
Entwurfs Erhebungen in größerem Umfange angeſtellt werden 
ſollen. Wenn dieſelben auch an den Tarif der Vorlage ange⸗ 
geſchloſſen das Bild nicht dem Kommiſſionstarif entſprechend ge⸗ 
5 hätten, ſo hätte man doch ſchon in gewiſſer Beziehung die 

ichtung der Veränderungen erkennen und daraus Schlüſſe ziehen 
können auf weitere Veränderungen in der Kommiſſion, und man 
hätte mit viel mehr Ruhe und Ueberlegung die Vorbereitungen 
treffen können zu Anträgen, die in der Geſetzgebung das Wahl⸗ 
recht beſſer ſicher ſtellen, als es die jetzt mehr improviſirten An⸗ 
träge vermögen. 

Miniſter des Innern Herrfurth wiederholt, daß die Regie⸗ 
rung nicht im Verwaltungswege den Gemeinden beſtimmte Grund⸗ 
ſätze über das Verhältniß von Perſonal⸗ und Realſteuern vor⸗ 
ſchlagen könne, weil in Betreff der Kreisſteuern dies durch Geſetz 
feſtſteht, und in Betreff der Gemeindeſteuern die Gemeinden dies 
Verhältniß ſelbſtändig beſtimmen können. Eine Feſtlegung kann 
nur durch Erlaß eines Kommunalſteuergeſetzes erfolgen. Dagegen 
find wir bereit, die Gemeinden auf die durch die neue Einkommen⸗ 
ſteuer entſtehenden Veränderungen aufmerkſam zu machen. 

g. Richter: Wenn auch die Initiative den Gemeinden 
überlaſſen bleibt, das Verhältniß der . Ga zu den einzelnen 
Steuern zu beſchließen, ſo bedürfen dieſe Zuſchläge doch, wenn ſie 
eine gewiſſe Höhe erreichen, die Genehmigung der Aufſichtsbehörde. 
Was nützt alſo den Gemeinden die 1 der Beſchlußfaſſung, 
wenn ſie nicht wiſſen, ob ihre Beſchlüſſe auch die Zuſtimmung er⸗ 
halten? Die Gemeinden müſſen doch wiſſen, woran ſie ſind im 
Augenblick des Inkrafttretens des Geſetzes, um zeitig anderweite 
Zuſchläge feſtzuſetzen. Ich wünſchte nur, daß man den Beſchluß 
den Gemeinden überläßt, die Mehrerträge der Einkommenſteuer zur 
Herabſetzung der Zuſchläge zur Einkommenſteuer zu verwenden, 
daß man die Frage der Zuſchläge zur Grund- und Gebäudeſteuer 
anderweitig regelt. 

Miniſter Herrfurth: Eine ſolche Anweiſung an die Ge⸗ 
meinden iſt unmöglich aus dem Grunde, weil die Aufſichtsbehörde 
der Kreis- oder Bezirksausſchuß iſt, und dieſer in Bezug auf einen 
einzelnen Beſchluß nicht mit Anweiſungen verſehen werden kann. 

Finanzminiſter Dr. Miguel: Da die Gemeinden an ein 
ſtriktes Feſthalten an dem Staatsſteuertarif nicht gebunden fein 
ſollen, ſo iſt die 3 des Herrn Richter nicht am Platze. 
Dagegen hat Abg. Richter Recht, wenn er die Schwierigkeiten des 
Uebergangsſtadiums hervorhebt. Das wird uns aber nur 
veranlaſſen können, mit der Veranlagung der neuen Staatsſteuer 
ſo frühzeltig zu beginnen, daß die Gemeinden in der Lage ſind, 
noch vor dem 1. April Aenderungen in den Zuſchlägen zu 
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heraufbeſchwört! In dieſen Höhlen, wo, anſtatt daß Fenſter⸗ 
ſcheiben das Licht hineinlaſſen, Zeitungen und Lumpen daſſelbe 
ausſchließen! 

Unſere greiſe Führerin winkt und ſteigt uns voran eine 
Treppe hinauf, wenn das Ding den Namen verdient; ihre 
Warnung, nur ja recht acht zu geben, iſt jedenfalls angebracht. 
Die Tritte der Hühnerſtiege knarren verdächtig, mit jedem 
Schritt hinauf wird es dunkeler; endlich ſtehen wir in einem 
jämmerlich leeren, kalten, öden Dachſtübchen, deſſen einziges 
Möbel eine elende Matratze mit Decke, eine Ruine von einem 
Tiſch und ein alter Stuhl bilden. Ein hohlwangiges Weſen, 
die Tochter unſerer Führerin, blickt erſtaunt auf den Beſuch. 
Die Einzelheiten ſind raſch erzählt. Die Mutter kann nicht 
mehr arbeiten; die Tochter verdient mit Sacknähen wöchentlich 
4 Sh.; davon gehen 2¼ Sh. per Woche als Miethe für 
dieſe Jammerbude ab, bleibt alſo 1½ Sh., wovon ſich zwei 
erwachſene Menſchen die ganze Woche hindurch ernähren 
müſſen. Natürlich waren ſie mit der Miethe zurückgeblieben, 
und auf dem Tiſche lag ſchon der Zettel mit der Ausweiſung. 
Unſere Anweiſungen auf Kohlen, Brod und Fleiſch waren 
raſch ausgefüllt, und dankbare Blicke folgten den Bewegungen 
der Bleiſtifte, als wir aber auch noch das Miethbuch ver⸗ 
langten und den Rüclſtand zu berichtigen verſprachen, da rich⸗ 
tete ſich die Alte in einer Art von Ekſtaſe in ihrer ganzen 
Länge auf und fing mit zum Himmel erhobenen Händen an, 
allen Segen auf uns herabzurufen; jie war eine Irländerin, 
und dieſe Leute haben eine ganz e Beredtſamkeit. 
„Wahrhaft tragiſch!“ meinte ein Freund, als wir mit Lebens⸗ 
gefahr wieder hinuntergeklettert waren. 

Der Raum im untern Stockwerk der Hütte glich mehr 
einem Keller; Dunkelheit und dumpfe übelriechende Luft 
empfing uns daſelbſt. Mit Knixen begrüßte uns die Bewoh⸗ 
nerin, die an einer Waſchbütte ſtand und dort einige Fetzen 
wuſch, auf die unterdeſſen die halbnackten Kinder warten muß⸗ 
ten. „Mein Mann iſt ſchon lange Monate außer Arbeit, und 


wir Alle ſind hungrig, wir haben nichts mehr zum Verſetzen.“ G 


Die Geſichter waren Beweis genug für die Ausſage. „Was 
iſt das denn?“ fragte ich, als aus einer dunkeln Ecke ein 
Aechzen ertönte. „O, das iſt meine Großmutter!“ Richtig, 
da liegt in einem kleinen Kinderbett, dem einzigen Möbel, das 
noch nicht ins Pfandhaus gewandert iſt, ein uraltes Weib, 
die Kniee beinahe am Kinn; mit ſtieren Augen ſieht ſie uns 
an und murmelt einige unverſtändliche Worte. Wie lange 
mag es her ſein, daß ſie als Kind auf der grünen Inſel 
herumgeſprungen iſt? Die ärmſte Torfhütte in ihrer Heimath 
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machen. Mich über beſtimmte Grundſätze auszuſprechen, nach 
welchen man die Gemeinden vom Staatsſteuertarif will ab⸗ 
weichen laſſen, halte ich nicht für möglich, weil eine ſolche 


Abweichung von den beſonderen Verhältniſſen und der Lage der 


Gemeinden abhängt. 

Abg. Rickert (fr): Mit einer ſolchen weitſchichtigen 
Prüfung der einzelnen Kommunalverhältniſſe, wie ſie eintreten 
muß, wenn die Gemeinden mit dem Staatsſteuertarif nicht aus⸗ 
kommen können, iſt den Kommunen nicht geholfen. Es wird auch 
keine Zeit ſein zu ſolchen Prüfungen. Es wird wohl möglich 
ſein, daß die Reſſortminiſter ſich über die Grundſätze verſtändigen 
und in irgend einer offiziellen Kundgebung dokumentiren, in 
welcher Art ſie eine Abweichung von dem beſtehenden Staatsſteuer⸗ 
tarif geſtattet. 

Abg. Richter: Dadurch, daß die Entſcheidung von ſelbſt⸗ 
ſtändigen Körperſchaften, dem Kreisausſchuß und dem Bezirks⸗ 
ausſchuß, abhängt, wird die Sache noch ſchwieriger. Denn 
über irgend einen Beſchluß eines ſolchen nur von Zeit zu 
Zeit zuſammentretenden Körpers kann der Wille der Regierung 
nur zur Geltung gebracht werden durch einen Rekurs des 
Vorſitzenden. Eine Beſtimmung, daß die Gemeinden für die 
Uebergangszeit die Zuſchlagsprozente zur Einkommenſteuer ſelbſt⸗ 
ſtändig regeln können, kann doch nur im Wege der Geſetzgebung 
geſchaffen werden. Man ſollte ſich daher wohl überlegen, ob man 
nicht vor der dritten Leſung einen entſprechenden Paragraphen in 
das Geſetz bringen will. 


Darauf wird der S 77 angenommen, ebenſo 8 78 (Veran⸗ M 


lagung durch die Voreinſchätzungskommiſſion.) 


$ 79 der Kommiſſionsfaſſung enthält die Beſtimmungen über 
das nach Maßgabe der Beſteuerung geregelte 
Wahlrecht und fest an Stelle der Klaſſenſteuerſätze die neuen 
Tarifſätze der Vorlage, beſtimmt aber zugleich, daß bei der Bildung 
von Wählerabtheilungen bei den Kommunal⸗ und Landtagswahlen 
jede nicht zur Klaſſenſteuer veranlagte Perſon mit einem fingirten 
Steuerſatz von 3 Mark veranlagt wird, während die Regierungs⸗ 
vorlage einen Satz von 2,40 Mark annahm. Ferner iſt von der 
Kommiſſion die Beſtimmung neu eingefügt worden, daß bis zur 
anderweitigen Regelung der Wahlordnung für jeden Wahl⸗ 
bezirk einer Gemeinde eine beſondere Abtheilungsliſte 
gebildet wird. 5 

Ein Antrag Strachwitz will eine Abänderung der Ur⸗ 
a nur dann eintreten laſſen, wenn die Einwohnerzahl 
eines Urwahlbezirks die nach der Verordnung vom 30. Mai 1849 
zulälfige Höhe überſteigt. ; a 

Abg. Bachem beantragt, den fingirten Satz von 3 Mark für 
alle nicht zur „Staatseinkommenſteuer“ Veranlagten feſtzuſetzen, 
während Abg. Rickert dieſen Satz auf 4 Mark hinaufſetzen will. 

Von Abg. Richter liegt der Antrag vor, künftig bei der 
Dritteltheilung in Gemeinden nur die Einkommenſteuer 
in Betracht zu ziehen und das Gemeindewahlrecht auf 
alle Steuerzahler auszudehnen. 

In Verbindung mit $ 79 wird der Kommiſſionsbeſchluß 
zum Antrag Bachem betr. das Gemeindewahlrecht 
in der Rheinprovinz berathen. Nach dieſem Beſchluß 
ſollen die Ortsſtatuten, weiche in der Rheinprovinz das Gemeinde⸗ 
wahlrecht an den Steuerbetrag von 18, 12 und 9 M. knüpfen, 
dahin geändert werden, daß das Wahlrecht bereits jedem zuſteht, 
der mindeſtens 6 M. Einkommenſteuer zahlt. In allen übrigen 
Kommunen, auf welche das Dreiklaſſenſyſtem Anwendung findet, 
iſt das Wahlrecht von dem Mindeſtſteuerſatze von 4 M. abhängig. 

Endlich hat noch Abg. Rickert eine Reſolution eingebracht: 
Die Staatsregierung zu erſuchen, in der nächſten Seſſion den 
durch Art. 72 und 115 der Verfaſſungsurkunde verheißenen Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Wahlen um Abgeordneten⸗ 
hauſe vorzulegen und durch denſelben das allgemeine, 
gleiche und direkte Wahlrecht einzuführen. 

Ein Antrag Frhr. v. i will aus dieſem Antrage 
das allgemeine Wahlrecht ſtreichen. 

Abg. Bachem (Er): Die Kommiſſionsfaſſung bietet keine 
auf die Dauer befriedigende Regelung. ne ſolche Löſung wird 


wäre doch noch dem Stall vorzuziehen geweſen, 
jetzt dem Ende ihrer Tage entgegenſieht. 

So wanderten wir in dieſem Slum von Haus zu ya 
und ließen kein einziges Stübchen unbeſucht; aber wie ſoll ich 
all den Jammer beſchreiben, den wir da ſahen? Junge und 
alte Männer, die in dumpfer Verzweiflung hinbrüteten, da ſeit 
Wochen oder Monaten jede Bemühung um Arbeit erfolglos 
geweſen war, feuerloſe Herde, öde Stuben, bleiche, von Hunger 
redende Geſichter, zerlumpte barfüßige Kinder, die an Stücken 
ſchimmeligen, alten Brotes nagten, welches ſie ſich irgendwo 
erbettelt hatten, junge Frauen mit Säuglingen, denen ſie nicht 
mehr die natürliche Nahrung geben konnten, und dazu draußen 
der ſcharfe kalte Wind und der tiefe Schnee! 

Wir brauchten Stunden, um nur in dieſem einzigen Slum 
alle Familien zu beſuchen und um dafür zu ſorgen, daß dort 
wenigſtens an dieſem Abend ſich Niemand hungrig und kalt 
ſchlafen legen mußte. Es war ſpät geworden. Bei ſpär⸗ 
lichem Lichte, welches die wenigen Gaslaternen gaben, ſuchten 
wir noch andere Viertel auf, wo Polen und beſonders Juden 
zuſammengepfercht leben. Die Anzahl Derer, denen wir mit 
dem Nothwendigſten hatten helfen können, war natürlich im 
Verhältniß zu der Geſammtheit der Bedürftigen verſchwindend 
klein. Glücklicherweiſe blieben noch genügende Mittel übrig, 
um einen weiteren Gang zu machen, beifen Ziel dies Mal 
einige Meilen weiter öſtlich, in der Nachbarſchaft der großen 
Docks, lag. 

Schon als ich vom Pferdebahnwagen ſtieg, bemerkte ich 
Hunderte von Arbeitern, die an den Dod-Eingängen herum⸗ 
lungerten. Faulenzer ſind ſie nicht; denn Tag für Tag 
kommen ſie dorthin, in der Hoffnung, irgend eine Arbeit zu 
erhalten. Aber wenige ſind es, deren Hoffnungen erfüllt wer- 
den. Das irdene Pfeifchen, welches die meiſten im Munde 
haben, wollen wir ihnen gern gönnen; denn was ſie rauchen, 
ſind ja doch meiſtens nur kleingeſchnittene Zigarrenſtummel, 
die ſie aufgeſammelt, und das Rauchen hat wenigſtens das 
ute, daß das Knurren des Magens nicht gar zu laut wird. 
Begleitet von einem Herrn, der die dortige Nachbarſchaft und 
deren Bewohner gut kannte, war ich bald wieder in den Slums, 
die womöglich noch grauenhafter waren, als die früher be- 
ſuchten. Die Bewohner, welche wohl den Zweck unſeres Be⸗ 
ſuches ahnen mochten, ſtanden bald in Schaaren um uns 
herum, wurden jedoch Alle in ihre Behauſungen zurückgeſchickt 
mit dem Verſprechen, daß wir Jeden beſuchen würden. Und 
nun begann wiederum die Wanderſchaft und das halsbreche— 
riſche Auf- und Abklettern. Durchgängig fanden wir, daß, 


in dem ſie 


aber gefunden werden müſſen. Der Tarif des vorliegenden Ge⸗ 
ſetzes macht das Dreiklaſſenwahlſyſtem vollſtändig unhaltbar. Die 
beſte Löſung wäre natürlich die Einführung des allgemeinen glei⸗ 
chen Wahlrechts, welche allerdings bei der jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Abgeordnetenhauſes ausſichtslos iſt. Ein anderer Weg 
wäre die prozentuale 10 ff guno der Wähler in den einzelnen 
Klaſſen. Doch auch das iſt Zukunftsmuſit. Um aber wenigſtens 
etwas zu erreichen, beantrage ich, daß nicht bloß für die zur 
Klaſſenſteuer nicht veranlagten Perſonen, alſo bis zum Einkommen 
von 900 Mk., ſondern auch für alle zur Staatseinkommenfteuer 
nicht veranlagte Perſonen mit einem Steuerbetrag von 3 Mk. zum 
Anſatz zu bringen ſind. Die Kommiſſion wollte den höheren Satz 
für das Rheinland, weil ſonſt die Städte den Sozialdemokraten 
überliefert würden. Malen Sie doch keine Schreckgeſpenſter an 
die Wand! Wenn Sozialdemokraten in die Stadtverwaltung 
kommen, ſo wird es für dieſe nur eine gute Schule ſein, und die 
übrige Stadtverwaltung wird dadurch mit dem Arbeiterſtande mehr 
in Fühlung kommen. 

„Der Antrag Richter iſt mir in Ban Grundgedanken ſympa⸗ 
thiſch, aber ich halte es verkehrt, die Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
außer Acht zu laſſen, denn dadurch werden viele kleine Hausbeſitzer 
in ihrem Wahlrecht beſchränkt. Der Antrag ſcheint weſentlich aus 
Berliner Verhältniſſen hervorgegangen zu ſein. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.): Ich bitte die Kommiſſtons⸗ 
beſchlüſſe anzunehmen. Die Frage der Regelung des Bone 
kann exit nach Abſchluß der ganzen Steuerreform gelöſt werden. 
it der Einführung des allgemeinen Wahlrechts kann ich mich 
überhaupt nicht einverſtanden erklären. Es iſt ein ganz richtiger 
Gedanke unſerer Verfaſſung, daß dem intelligenteren Theile der 
Bevölkerung ein ent Einfluß eingeräumt werde. Dieſer Theil 
verfolgt nicht bloß Eigenintereſſen, das haben wir bei dem jetzigen 
Geſetze geſehen, bei welchem alle Mitglieder des Hauſes ſo ener⸗ 
giſch für die Erleichterung der unteren Klaſſen eingetreten find. 
Aus dieſen Gründen habe ich den Antrag Rickert modifizirt. Viel 
115 als der Antrag Richter wird der Kommiſſionsbeſchluß Un⸗ 
gleichheiten verhindern, der für jeden Urwahlbezirk eine beſondere 
Abtheilungsliſte aufſtellen will. Dieſer Vorſchlag widerſpricht nicht 
der Verfaſſung, ebenſowenig wie die Feſtſetzung eines fingirten 
Steuerſatzes verfaſſungswidrig iſt. Der Antrag Rächter iſt auch in 
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er Antrag Bachem vernichtet das Wahlrecht eines großen 
Theiles der Wähler dritter Klaſſe in Rheinland. Allzuviele Sozial. 
demokraten dürfen in die Kommunalverwaltung nicht binein- 
kommen. Der Kommiſſionsvorſchlag hat alle berechtigten Bedenken 
berückſichtigt und kann daher allen Parteien zur Annahme em⸗ 


pfohlen werden. 
(tr.): Ich halte es für undenkbar, daß 


Abg. 1 
das jetzige Kommunal wahlſyſtem, auch abgeſehen von dem neuen Ein⸗ 
jetzigen Geſtalt auf⸗ 


kommenſteuergeſetz, auf die Dauer in ſeiner 
Minderheit Einfluß auf 


5 0 zu irre iſt, feht. Def 15 2 
die Verwaltung zugeſteht. Dieſe Ungerechtigkeit wird durch di 
Geſetz noch weiter verſchärft. Die urſprünglich dem Petr m 
wahlſoſtem zu Grunde liegenden Verhältniſſe find zudem im Laufe 
der Jahre ganz veränderte geworden, namentlich hat ſich die 
Steuerleiſtung durch Ausbildung der indirekten Steuern vollſtändig 
verſchoben. Man wird nun und nimmer den kleinen Mann über⸗ 
zeugen können, daß es der Gerechtigkeit entſpricht, daß 16 Prozent 
der Bevölkerung über die Verwaltung zu beſtimmen haben. Können 
wir aber auch hier noch nicht die ganze Frage regeln, ſo ſollten 
wir doch alles vermeiden, was zu einer weiteren Verſchärfung 
fbr P eet ton Rickert iſt allerdings 6 
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menſetzung des Hauſes ausſichtslos. Ich werde — em. 
inen um meine Stellung zu dieſer Frage zum Ausdruck u 

ringen. Von den für dieſen Paragraphen praktiſchen Vorſchlägen 
erſcheint es mir am zweckmäßigſten, einen Minimalſteuerſatz feſt⸗ 
zuſetzen. Der in der Kommiſſion durch den Antrag Huene hierein⸗ 
gebrachte Zuſatz iſt zwar nur Nothbehelf, der aber immerhin aus⸗ 
reicht, um für mich die Kommiſſionsfaſſung annehmbar zu machen. 
Ich vermiſſe aber eine Berückſichtigung der nichtrheiniſchen Kom⸗ 


obgleich es ſchon Nachmittag war, die Bewohner ſeit dem 
5 Abend noch keinen Biſſen Nah en . 
hatten, mit Ausnahme einiger Kinder, denen die Eltern ihr 
Stück trockenes Brot abgetreten hatten. Immer dieſelbe Ge⸗ 
ſchichte: der Vater ſeit Monaten außer Arbeit, alles Haus⸗ 
geräth längſt im Pfandhaus. Beinahe überall verſahen Ruinen 
von früheren Matratzen und Haufen von halbverfaulten, alten 
Säcken die Stelle der Betten, wie Lumpen und Zeitungen die 
Stelle der Fenſterſcheiben vertraten. 
Auffallend und doch natürlich war es, daß, wo wir auch 
immer fragten, was am willkommenſten ſein würde, wir ſtets 
die Antwort erhielten: „Thee!“ Danach wurde noch eher 
gefragt, als nach Brod. Das warme Getränk iſt für dieſe 
armen frierenden Menſchen eben das zunächſt Wünſchens⸗ 
wertheſte. Der Raum erlaubt mir nicht, in weitere Einzel⸗ 
heiten einzugehen; Manches von dem, was ich geſehen, will 
ich auch lieber verſchweigen. Nur dieſes Eine noch: wir ber 
gegneten auch ſchönen Zügen, die dafür ſprechen, daß auch 
unter den zerfetzten und ſchmutzigſten Röcken mancher Slum⸗ 
bewohner edele Herzen ſchlugen. So antwortete mir ein Mann, 
dem ich etwas anbot, indem er aus dem Kaſten ein Stück 
Brod und eine Kruſte Käſe hervorholte und ſagte: Hier, Sit 
das habe ich noch, und das genügt mir; mein Nachbar hal 
viele Kinder und brauchts nöthiger, geben Sie dem deſt 
reichlicher. 0 
Die Exiſtenz der Slums iſt eine Schmach für das fid 
ziviliſirt nennende England, für London beſonders, wo ſo viele 
im Ueberfluſſe ſchwelgen. Man mag ſagen, daß dieſe ſchreck⸗ 
liche Armuth zum Theil ſelbſtverſchuldet iſt, daß fie theilweiſe 
dem Trunk auf die Rechnung geſchrieben werden muß; dageg 
ſage nichts. Aber daß man Menſchen noch in ſolchen 7 
in London finden kann, das iſt unverantwortlich. Glücklicher 
weiſe hat das Londoner County Council ſich aufgerafft, 115 
ſolche Schmachſtätten vom Erdboden zu vertilgen; ſchon er 
wieder einige geſchloſſen und andere werden in kürzeſter ge 
der Picke zum Opfer fallen. Aber ehe die ganze Arbeit 9 
than iſt, ehe es keinen Slum mehr giebt, wird noch viel Waſſer 
die Themſe hinablaufen. ; 
Alle Achtung vor dem edeln Manne, deſſen reichlich 
Gabe wenigſtens auf einige Zeit und wenigſtens in einig 
Slums dem Hunger und der Kälte Einhalt gethan hat. 
hic erat Judaeus. Vivat sequens! 
Dr. Verres. 


(Köln. Bolts 3th 


munen, denen es in Heng auf die Wahlrechtsfrage nicht beſſer 
geht. Auch nach dem Kommiſſionsantrage werden noch bedeutende 
erſchiebungen eintreten. Vielleicht gelingt es noch, in der dritten 
* einen beſſeren Ausweg zu finden, der mehr befriedigt. 
iniſter Herrfurth: Die Regierung muß die Frage der 
Verfaſſungsanderung durch dieſes Geſetz verneinen nach eingehender 
Erwägung. Für einige durch dieſes Geſetz herbeigeführten Aende⸗ 
rungen kann ja Artikel 71 angeführt werden, aber es handelt ſich 
hier nicht um ein neues Wahlgeſetz, ſondern um Verordnungen auf 
Grund des beſtehenden Wahlrechts. Die Frage iſt aber eine zwei⸗ 
ſelhafte, und die Regierung überläßt die Beantwortung dem Hauſe. 
Was das ſtaatliche Wahlrecht betrifft, ſo —9 15 die Regierung alle 
Kautelen in $ 79 getroffen zu haben. Was den neuen Abſatz der 
Kommiſſion anlangt, ſo liegen noch nicht ziffermäßige Berechnungen 
vor, welche beweiſen, daß dieſer Zuſatz eine Verbeſſerung iſt. Doch 
get die Staatsregierung keine prinzipiellen Bedenken dagegen. Der 
ntrag Rickert iſt eine platoniſche Liebeserklärung, die keine Gegen⸗ 
liebe in dieſem Hauſe finden wird. 2 

Die Ermittelungen der Staatsregierung über das Kommunal⸗ 
wahlrecht haben ergeben, daß der Antrag Bachem nicht geeignet iſt, 
Verſchiebungen zu verhindern. Für die dritte Klaſſe wird das 
Wahlrecht nach der Regierungsvorlage nur — — vermindert, durch 
den Antrag Bachem aber ganz erheblich vermindert durch den Zu⸗ 
tritt von Tauſenden neuen Perſonen aus der zweiten und erſten 
Klaſſe. Den fingirten Steuerſatz der Kommiſſion bitte ich anzu⸗ 
nehmen; die Kommiſſion bejchreitet hier denſelben Weg, den die 
Regierung 1873 gegangen iſt. Der Kompromißvorſchlag der Kom⸗ 
miſſion berückſichtigt alle Wünſche, ich bitte Sie, denſelben mit 
möglichſt großer Einſtimmigkeit anzunehmen. 

Abg. Frhr. v. Huene (Bir): Wir haben es hier nur mit 
einem Proviſorium zu thun, das gilt auch von der Beſtimmung 
über die Urwahlbezirke. Das Geſetz iſt kein einzelnes, es iſt nur 
der erſte Schritt einer Reform. Wenn wir heute die Kommunal⸗ 
wahlfrage regeln, ſo werden wir dieſe Regelung nach der Ueber⸗ 
weilung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer umſtürzen müſſen. Es iſt 
unmöglich, wie Abg. Richter will, bei der Gemeindewahl die 
Grund⸗, Gebäude- und Gewerbeſteuer nicht zu berückſichtigen, 
denn die Leute, welche dieſe Steuern zahlen, haben das meiſte N 
tereſſe an der Entwickelung der kommunalen Verhältniſſe. ie 
Beſtimmung über die Urwahlbezirke, welche in den Paragraph auf 
meinen Antrag hineingekommen iſt, hat zur Grundlage die ſtatiſti⸗ 
ſchen Ermittelungen der Regierung. Die Dreitheilung in den Ur⸗ 
wahlbezirten ſelbſt wird weniger Verſchiebungen als die Regierungs⸗ 
vorlage zur Folge haben, aber auch fie ſoll nur ein Proviſorium fein. 

Abe. Dr. Franke 1180 ir Gehen im Weſentlichen auf 
dem Boden der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Wir haben nur gegen den 
neuen Abſatz des $ 79 Bedenken, den wir als der Verfaſſung nicht 
entſprechend halten. In manchen Städten, beſonders in Berlin, 
wird ſelbſt der Beſchluß der Kommiſſion keine Beſſerung hervor⸗ 
rufen. So würden im 98. Bezirk von Berlin danach die in ihm 
wohnenden beiden Miniſter nur Wähler dritter Klaſſe ſein. In 
umgekehrtem Verhältniß werden ſich die Wahlverhältniſſe im 
Norden und Oſten Berlins wieder allzuſehr zu Gunſten der jetzigen 
Wähler dritter Klaſſe ändern. Der Antrag der Kommiſſion an⸗ 
dererſeits ſteht nach meiner Auffaſſung in diametralem Gegenſatz 
zu dem, was die Verfaſſung erſtrebt. Denn dieſe will die Drit⸗ 
telung durch die ganze Gemeinde, wie aus den Verhandlungen des 
Jahres 1849 hervorgeht. ; 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Don⸗ 
nerſtag 10 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Februar. 

— Heute Vormittag hatte der Kaiſer wieder mit dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Frhrn. v. Marſchall 
in deſſen Wohnung eine Unterredung. Darauf empfing der 
Kaiſer im königlichen Schloſſe den Finanzminiſter Miquel 
zum Vortrage und arbeitete dann längere Zeit mit dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Dr. Barkhauſen. Später wurden noch der Prinz 
Karl von Arenberg, der Reichstagsabgeordnete v. Frankenſtein 
und der vor einigen Tagen aus Poſen hier ein⸗ 
getroffene Ober-Präſident der Provinz 
Poſen Graf v. Zedlitz-Trützſchler empfangen. 
Letzterer wurde auch zur kaiſerlichen Früh⸗ 
ſtückstafel geladen. 

— Der „Figaro“ will wiſſen, ein Hauptgrund 
der Pariſer Reiſe der Kaiſerin Friedrich ſei 
die Regelung der Gallieraſchen Erbſchaft von etwa zehn 
Millionen und der Wunſch geweſen, Bau und Einrichtung 
gewiſſer Pariſer Privathotels kennen zu lernen, die dem Hom⸗ 
burger Schloßbau der Kaiſerin als Muſter dienen ſollten. 

— Der preußiſche Geſandte in München, Graf Rantzau, 
wird München verlaſſen und die Geſandtſchaft im Haag über⸗ 
nehmen. Als ſein Nachfolger iſt, wie verlautet, der jetzige preußi⸗ 
ſche Geſandte in Stuttgart, Graf Eulenburg, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Graf Rantzau iſt bekanntlich der Schwiegerſohn des 
Fürſten Bismarck. 8 

— Seitens der Reichsbank wird heute den Zeich⸗ 
nungsſtellen für die Reichsanleihe Nachricht 
über die den einzelnen Stellen zugetheilten Beträge und die 
bei der Zutheilung an die Zeichner zu befolgenden Grundſätze 
zugehen. Jede Zeichenſtelle hat denjenigen Betrag erhalten, 
welcher im Verhältniſſe zwiſchen den im Ganzen gezeichneten 

9 288 162 700 Mark 
zu dem aufgelegten Betrage von 
200 000 000 Mark 

auf die bei ihr gezeichnete Summe entfällt. Die Unterver⸗ 
theilung ſoll in der Weiſe ſtattfinden, daß die Einzelbeträge 
nach Verhältniß des danach zugetheilten Betrages zu kürzen, 
jedem Zeichner jedoch mindeſtens 200 Mark zu überweiſen 
ſind. Eine Ausnahme von dieſer vorzugsweiſen Berückſichti⸗ 
gung kleiner Zeichner findet dann ſtatt, wenn die Ueberzeugung 
eſteht, daß eine Perſon, ſei es unter demſelben Namen, ſei 
es durch verſchiedene vorgeſchobene Perſonen ihre größere 
Zeichnung in verſchiedene kleinere Zeichnungen zerlegt hat, 
um eine ſtärkere Zutheilung zu erlangen. Der Ueber⸗ 
reſt ſoll, ſoweit dies nach Maßgabe der zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden bezw. der Zeichnungsſtelle überwieſenen Ab⸗ 
ſchnitte ausführbar iſt, nach gleichem Prozentſatze vertheilt 
werden. Die preußiſche Regierung konnte in der Bevorzugung 
der kleinen Zeichner weiter (bis zur Zutheilung von 500 Mk.) 
gehen, weil die von ihr aufgelegten 250 Millionen nur etwa 
nl gezeichnet worden find. Die aufgelegten 200 Millionen 
Keichsanleihe dagegen find mehr als 46fach gezeichnet. 
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— Auch in Hamburg ⸗Altona fand eine ſtark beſuchte 
Volksverſammlung zu Gunſten des Zonentarifs 
ſtatt, in welcher derſelbe Beschluß gefaßt wurde wie von der neu⸗ 
lichen Berliner Volksverſammlung. — Nich dem „B. T.“ ſoll 
übrigens der Berliner Verein „Zonentarif“ im März eine aber⸗ 
malige Volks verſammlung für Zonentarif und 
3 der Wohnungsnoth durch Eiſenbahn⸗ 

eformen veranſtalten. Diesmal ſollen die Miniſter und die 
Abgeordneten ſämmtlich eingeladen werden. 


Sonneberg i. Th., 25. Febr. Der Vorſtand des Natto- 
nalliberalen Vereins in Sonneberg fordert alle national⸗ 
liberalen Wähler auf, in der Stichwahl, welche am 28. d. M. ſtatt⸗ 
findet, mit aller Kraft für den Kandidaten der Freiſin⸗ 
nigen, Herrn Dr. Witte aus Roſtock, einzutreten. 


Vermiſchtes. 


+ Ueber das Liebreichſche Heilmittel geht uns folgende 
ausführliche Meldung zu: Das von Profeſſor Liebreich entdeckte 
und neuerdings wiederholt bereits erwähnte Heilmittel beſteht in 
der ſyſtematiſchen Anwendung der ſubkutanen Injektion von 
kantharidinſaurem Kali. — An die Kanthariden knüpfen ſich von 
Altersher vortreffliche Heilberichte; durch eine Reihe neuer Expe⸗ 
rimente, welche geſtützt auf einen neuen Ideengang unternommen 
wurden, gelang es, dieſe in den Kanthariden enthaltene kryſtalliſirte 
Subſtanz bei ſubkutanen Injektionen zu verwerthen. — Es ſcheint, 
daß nicht nur bei der Tuberkuloſe, ſondern auch bei anderen 
Infektionen das Mittel, in richtiger Weiſe benutzt, einen 
heilenden Einfluß ausübt. Eine große Reihe ſorgfältiger Beobach⸗ 
tungen wird erforderlich ſein, um dem Mittel, deſſen Wirkſamkeit 
außer Zweifel ſteht, die richtige Stellung im Arzneiſchatze anzu⸗ 
weiſen. Nach Liebreichs Erklärung iſt er vor Schluß ſeiner Unter⸗ 
ſuchungen gezwungen worden, Alles mitzutheilen; er hofft, daß bei 
gemeinſamer Arbeit aller Aerzte dem Mittel bald die richtige 
Stellung gegeben wird. — Die Reſultate des Profeſſor B. Fraenkel 
und des Dr. Heimann bei Kehlkopferkrankungen ſind als günſtige 
zu bezeichnen. — Die Verſuche mit dem Mittel werden bei Haut⸗ 
krankheiten und Tuberkuloſe ſofort in Angriff genommen werden. — 
Die Vorſchrift gelangt in den nächſten therapeutiſchen Monats⸗ 
heften bei Julius Springer (Berlin) zur Veröffentlichung. — Von 
Seiten des Kultusminiſters v. Goßler iſt auch dieſer Entdeckung 
volle Aufmerkſamkeit und Stütze zu Theil geworden. — In der 
heutigen Sitzung der mediziniſchen Geſellſchaft legte Pro⸗ 
feſſor Liebreich dar, auf welchem Wege er zur Anwendung des 
kantharidinſauren Kalis gekommen ſei und führte ſodann betreffs 
der Wirkung des Heilmittels aus, daß daſſelbe, wie er glaube, einever⸗ 
mehrte ſeröſe Transvuſion hervorrufe, welche ſchlecht genährte Zellen 
ernähre oder Bakterien zerſtöre. Bei den Verſuchen an Menſchen mit⸗ 
telſt ſubkutaner Injektion habe er meiſt nur bis 2 Dezimilligramm ange⸗ 
wandt, die äußerſte zuläſſige Grenze ſeien 6 Dezimilligramm. Dr. Hei⸗ 
mann berichtete über ſehr günſtige Erfolge bei 27 mit Liebreichs 
Mittel behandelten Kranken, und ſtellte einen Kranken vor, welcher 
anfangs faſt ſtimmlos, jetzt mit klarer Stimme ſang. Profeſſor 
Fraenkel berichtete über 15 Fälle. Beide Aerzte hoben hervor, 
daß alle Kranke während der Kur ihre gewohnte Beſchäftigun 


nicht aufgaben, ſogar theilweiſe Tabak rauchten. S 
———— — —— — a ——— P 


Lokales. 
Voſen, den 27. Februar. 


* Zulafiung ruſſiſch⸗volniſcher Arbeiter Der Herr Ober⸗ 
präſident Graf Zedlitz hat die Landräthe der Provinz Poſen er⸗ 
mächtigt, die Zulaſſung ruſſiſch⸗polniſcher und galiziſch⸗polniſcher 
Arbeiter in landwirthſchaftlichen und induſtriellen Betrieben mit 
der Maßgabe zu geſtatten, daß nur einzelſtehende Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts beſchäftigt werden dürfen, welche nach 
Beendigung der Arbeiten das diesſeitige Staatsgebiet wieder zu 
verlaſſen haben. a 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 25. Februar. Die Kommiſſion des höheren 
Arbeitsraths nahm den Vorſchlag an, den Arbeiter⸗Syndikats⸗ 
kammern, welche im Einvernehmen mit den Syndikatskammern 
der Arbeitgeber Dienſtvermittelungsbureaus organiſiren, Sub⸗ 
ventionen ſeitens des Staates zuzuwenden. 

Das Komitee für die Errichtung eines Denkmals für 
Meiſſonier hat den Herzog von Aumale zum Ehrenpräſidenten 
und Jules Simon zum Präſidenten gewählt. 

Paris, 25. Februar. Nach aus Lima hier eingetrof⸗ 
fener Meldung iſt Iquique von der aufſtändiſchen chileniſchen 
Flotte genommen worden. 

Lyon, 25. Februar. Faſt ſämmtliche Arbeiter der hie⸗ 
ſigen Glasfabriken ſind in den angekündigten Streik einge⸗ 
treten, da die vor 14 Tagen von ihnen geforderte Lohn⸗ 
erhöhung nicht zugeſtanden wurde. 

London, 25. Febr. Nach einer Meldung der „Times“ 
iſt in dem zwiſchen Lord Salisbury und dem portugieſiſchen 
Geſandten Soveral vereinbarten Entwurf des anglo⸗-portugie⸗ 
ſiſchen Abkommens der 33. Längengrad als Grenze des 
Manicalandes feſtgeſtellt. Die einzige Abänderung an der 
Konvention vom Auguſt v. J. beſteht darin, daß Portugal 
eine Gebietsausdehnung nördlich von Tete erwirbt. 

London, 25. Februar. Nach Meldungen aus Durham 
kam es heute anläßlich der gerichtlichen Ausweiſung von jtri- 
kenden Kohlengrubenarbeitern der Grube Silksworth aus den 
von dem Grubenbeſitzer Marquis Londonderry erbauten Arbeiter⸗ 
wohnungen zu Ruheſtörungen. Gegen die Polizeimannſchaften, 
welche mit Stöcken gegen die Ruheſtörer einſchritten, wurden 
Steine geſchleudert. Mehrere Perſonen wurden, zum Theil 
erheblich, verletzt. 

Rio de Janeiro, 25. Februar. Die braſilianiſche Ver⸗ 
faſſung iſt promulgirt worden. Dieſelbe beſtätigt den bundes⸗ 
mäßigen Charakter Braſiliens. g 


Brüſſel, 26. Febr. Der Miniſter des Innern Melot 
demiſſionirte aus Geſundheitsrückſichten. 


en 


Nom, 26. Febr. Geſtern begann der Prozeß gegen die 
Annarchiſten Calzoni, Perroni und Penacchi, welche angeklag 
ſind, den König im Januar 1889 durch ein Schreiben aufge⸗ 
fordert zu haben, vor dem 21. März abzudanken, widrigen⸗ 
falls er durch Dynamit in die Luft geſprengt würde. Die 
Angeklagten leugnen ihre Schuld. 

15 26. Febr. Die portugieſiſche Regierung hat in 
den oſtafrikaniſchen Kolonien völlige Religionsfreiheit gewähr⸗ 
leiſtet und in den Vertrag mit der Mozambiquegeſellſchaft eine 
diesbezügliche Klauſel eingeſetzt. 

hington, 26. Febr. Das Repräſentantenhaus nahm 
die Einwanderungsvorlage an. 

Newyork, 26. Febr. Ueberſchwemmungen und Unwetter 
werden von überallher gemeldet. Viele Menſchen ſind im 
Waſſer umgekommen; großer Schaden wurde in der Stadt 

uma (Arizona) angerichtet; der Damm, welcher gegen den 
luß Gila errichtet wurde, iſt fortgeriſſen; die Bewohner ſind 
obdachlos; die Flüſſe Gila und Colorado ſteigen beſtändig. 

Rio de Janeiro, 26. Febr. Marſchall Deodoro Fon⸗ 
ſeca wurde zum Präſidenten mit geringer Majorität für vier 
Jahre gewählt. 


Angekommene Fremde. | 


- Bofen, 26. Februar. AL 
Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Majore v. Tiedemann aus Seeheim und Endell aus Kiekrz, 
Lieutenant Makenſen aus Pawlowice, Martini aus Chyby un 
Gribel aus Napachanie, königlicher Domänenpächter Lieutenant 
Pratſch und Frau aus Bodland, die Fabcikbeſitzer Scheu aus 
Stuttgart und Schefler aus Emden, Arzt Dr. Steiger aus Wien, 
Rentier Bringel aus Grünwalde, die Kauſleute Wittke aus Ham⸗ 
burg. Roſenthal aus Berlin, Schoeller aus Düren, Michels aus 

Cöln, Schlützer aus Blankenheim, Premper aus Elberfeld. 
‚Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. 
beſitzerinnen u v. Bornſtädt aus Meſſow und Fräul. v. Gers⸗ 


oin, 


aus Greifswald und Techniker Müglitz aus Berlin. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Boppen⸗ 
hauſen aus Hann. Münden, Gramd und Frau aus Stettin, Voigt⸗ 
mann aus 28 4 Bernhardt und Frau, Freitag aus Neutomiſchel, 
Schleuß aus Berlin, Köllmann aus Barmen, Rettelbuſch aus 
Breslau, Rataj aus Karlsruhe, Kamps aus Brandenburg, Memels⸗ 
dorf aus 1 Frau Poſtſekr. Speers aus Krotoſchin, Poſt⸗ 
rath Meine aus Halle a. S., Ingenieur Zimmermann aus Buckau⸗ 
Magdeburg, Verſ.⸗Junſp. Kahlert aus Berlin, Gutsbeſitzer Müller 
aus Dratzig. . 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Köckert aus Stettin, 
Goldſchmidt und Beyer aus Breslau, Biber aus Treuenbrietzen, 
Königsberger aus Liebſtadt, Cohn aus Samter, Cohnheim aus 
amotſchin, Krüger aus Berlin, Roſenfeld und Lewin aus Ino⸗ 
wrazlaw, Kapczynski und Daczynski aus Strelno, Wagenfabrikant 
Kunze aus Breslau, Fabrikant Dr. Papilsky aus Poſen und Frau 
Kolitowska aus Weglew. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Ohlert, Szkalnik, Ganzewoort und Müller aus Berlin, dali 
aus Trieſt, v. Klaun aus Rawicz, Stude und Frau aus Düſſel⸗ 
dorf, Rude aus Schonken, Elt aus Breslau, Ingenieur Proſch aus 
Berlin, Hauptlehrer Rude aus Schulitz und Landwirth Ollendorff 
und Frau aus 8 

Arndt's Hotel. Die Kaufleute Jannot aus Stettin, Hübner 
aus Aſchersleben, Ritter aus Berlin, Scheibe aus Silberhütte, 
Winkler aus Leipzig, Krug aus Liegnitz, Specht aus Breslau. 

Keiler's Hotel zum Äinglischen Hof. Die Kaufleute Lubli⸗ 
ner aus Kempen, Schmidt aus Gr. Lubs und Kaphan aus 
Schroda, 55 Iſrael mit Tochter aus Tremeſſen und Frau Auer- 
bach mit Tochter aus Kaliſch. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Die Rittergutsbeſitzer 
v. Buchowski mit Frau aus Pomarzanki, v. Jezewski aus Gö⸗ 
rzewo und Frau v. Zöltowska aus Popöwko, Kaufmann Voigt 
aus Potsdam, Fabrikbeſitzer Scholtz mit Familie aus Glatz, In⸗ 


ſpektor Heickerodt aus Magdeburg, Dolmetſcher Dytkiewicz aus 
Liſſa i. P. und Adminiſtrator Dabrowski aus dzew. } 
Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langners’ Hotel. 


Die Kaufleute Paſchke aus Breslau, Wleklinski aus Frauſtadt, 
Felemann aus Stettin, Rompe aus Kirchheim, Bock und Richter 
aus Berlin und Fabrikant Gaffron aus Ohlau. 


Wafſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 25. Februar Morgens 2,32 Meter. 
= ey. Mittags 2.32 2 


= = 26. „ Morgens 2,34 


Der angeſagte Eiskorſo vor dem Wilda⸗ 
thor findet heute nicht ſtatt. N 


Celegraphiſche Vörlenberichte. 


Fonds⸗Kurſe. 

Breslau, 25 Februar. Feſt. 

3 ½ % ige L.⸗Pfandbriefe 97,80. 4% ige ungariſche Goldrente 
93.25, Konſolidirte Türken 19,15, Türkische Looſe 80.50, Breslauer 
Diskontobank 106.05, Breslauer Wechslerbank 103,75, Schleſiſcher 
Bankperein 121,50, Kreditaktien 174,75, Donnersmarckhütte 88,25, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 83,75, Oppelner Zement 105,00, Kramſta 
130,50, Laurahütte 135,25, Verein. . 104,25, Oeſterreichiſche 
Banknaten 177,00, Ruſſſſche Banknoten 238,40. 

Rio de Janeiro, 24. Febr. Wechſet uf London 18 ¼ 


dukten⸗Kurſe. ; 
Köln, 25. Febr. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loto 22,00, per März 20,85, per Mai 21,05. Ro pen 
hieſiger loko 17,75, fremder loko 19,75, per März 18,05, per Mat 


17,80. Hafer hieſiger loko 15,50, fremder 17,00. Rüböl loko 
62,00, ver Mai 61,70, per Oktober 62,60. 
amburg, 25. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 


olſteiniſcher loko neuer 190—198. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 
Bir loko neuer 185—19%0, ruſiſcher loko feit, 131—135. Hafer 
ruhig. — Gerſte ſeſt. — Rüböl (unverzollt) feſt, lolo 60. — 
Spiritus ſtill, per Febr. 35¼ Br., per Febr.⸗März 35 ¼ Br., per 


orz⸗ 


208 7 35¼ Br., per Mai⸗Juni 35½ Br. — Kaffee beh. 
mſa 
per März 6,60 Br. — Wetter: Schön. 
Hamburg, 25. Febr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Febr. —, per März 83¼, per Mai 81%, 
per September 77 ¼. Behauptet. 
Peſt, 25. Febr. Produktenmarkt. Weizen loto behauptet, ver 
ühfahr 8,21 Gd., 8,23 Br., pr. Herbſt 7,82 Gd. 7,84 Br. 
fer per Frühjahr 6,93 Gd. 6,95 Br., per Herbſt 6,17 Gd., 6.20 
Br. — Mals per g 481 6,15 8b. 6,17 Br. — Roblaps 
per Aug.-Sept. 1891 13,75 a 13,85. Wetter: Feucht, trübe. 
Paris, 25. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 


2500 Sack. Petroleum a Standard white loko 6,65 Br. | M 


rohes Petroleum in Newyork 7,10, do. Pipe line Certificates per 
ärz 76. Stetig. Schmalz loto 5,92, do. Rohe und Brothers 
6,20. Zucker (Fair refining Muscovados) 5. Mais (New) per 
März 64. other Winterweizen loko 111½. — Kaffee (Fair 
Rio⸗ 19 ¼. Mehl 3 D. 90 C. Getreidefracht 2. Kupfer per 
März nominell. Weizen per ruar 109½, per März 109%, 
per Mai 105. — Kaffee Rio Nr. 7, low ordin. per März 17,47, 
per Mai 16.82. 2 

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten Pro⸗ 
Born ri 4943103 Dollars gegen 5769989 Dollars in der 

orwoche. 

Kaffee für Februar ſteigend, hauptſächlich auf Berichte, daß die 


Mai 198,75 — 200,50 — 200,25 bez. ver Mal⸗Juni 199,25 200,75 
bez., ver Juni⸗Juli 200,50 — 201,50 bez. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko feſt. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis Mark 
bis 180 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 176 M., 
diſcher guter 174— 175, feiner 177—177,5 ab Bahn bez, per März⸗ 
April — bez., per April⸗Mai 175—176 bez., per Mai⸗Juni 172 
bis 173,5 bez., ver Juni⸗Jull 170,25—171,75 bez, per Juli⸗Auguſt 
166 166,75 — 166,50 bez., per Septbr.⸗Oktbr. — bez. 

Gerite per 1000 Kilo. Flau. Große und kleine 142 bis 190 
M. nach Qualität. Futtergerſte 144— 152 M. 

Hafer per 1000 Kilo. Loko höher. Termine ferner geſtiegen. 


Termine ſteigend. 


per Februar 27,80, per März 27,80, per März⸗Juni 27,90, Vorräthe weniger als 300 000 Sack betragen. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 146—161 
per Mai⸗Auguſt 27,80. Roggen feſt, ver Februar 17,20, per Der Streik der Stauer in Rio gilt für beendet, aber die Be Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 151 M. pommerſcher, 
Mai⸗Auguſt 18,20. Mehl ſteigend, per Febr. 60,25, per März megung unter den Eiſenbahn⸗Bedienſteten zieht die Verichiffungen | preußiicher and ſchleſiſcher mittel bis guter 146 bis 153, feiner 
60,50, per Marz⸗Juni 60,80, per Mai⸗Auguſt 61,00. Rüböl in Mitleidenſchaft. 156—160 ab Bahn bez. per dieſen Monat — bez., per Februar⸗ 
träge, ver Februar 68,75, per März 68,75, per März ⸗Juni 2 — März — bez. ver März⸗April — bez., per April⸗Mal 150,75 
69,25, per Mai⸗Auguſt 70,50. — Spiritus behpt., per Februar Newyork, 25. Febr. Rother Winterweizen per Februar 1 D. bis 152,75—152,50 bez., ver Mat-Junt 152—153,50 bez., per Juni⸗ 
29,25, per u. 39,50, per Mai-Auguft 41,00, per September: |09°/, C., per März 1 D. 09%, C. Juli 154—154,75— 154,50 bez., per Juni 154,75 bez. 

Dez. 39,75. — Wetter: Schön Berlin, 26. Febr. Wetter: Nebel. Mais per 1000 Kilogramm. Loto feſt. Termine ſtill. 


Paris, 25. Febr. (Schlagloch Rohzucker 88g ſteigend, 
{ofo 35,00 a 35,25. We I Zucker ſteig., Nr. 3 per 100 Kilo 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 25. Febr. 


Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 144—155 M. 
nach Qualität, per dieſen Monat — bez., per Februar⸗März — 


s ver Mi 1 ärz⸗ ı 2 Die heutige Börſe eröffnete in feſterer bez., ärz⸗April — ! ril⸗ 5 
8 ER 37% ar 87,621, per Mürz⸗ Juni 87.87, Haltung und mit zumeiſt etwas beſſeren Notirungen auf ſpekula⸗ „ en ER aa a Abril Mal 135,50 M., per 
Havre, 25. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, tivem Gebiet. In dieſer Beziehung waren die von den fremden Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 150-180 M., Futterwaart 


Ziegler u. Co.) Kaffee in Newvork schloß mit 20 Points Hauſſe. 
Rio 9000 Sack, Santos 11000 Sack. Recettes für geſtern. 
Havre, 25. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 

Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 104,00, 

per Mai 102,25, per September 97,50. Behauptet. 

Amſterdam, 25. Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 59%. 
Amſterdam, 25. Februar. Bancazinn 54½. 
Amfterdam, 25. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
zb, per März 225. — Roggen loko geſchäftslos, do. auf 
ermine ſteig., per März 164 a 165 a 166 a 165, per Mai 158 a 
159 a 160, pr. Oktober 146 a 147. Raps per Frühjahr 


Rüböl foto 32, per Mai 31, per Herbſt 31°/,. 
8 Antw 25 Ber nt (Schlußbericht.) 


Reichs⸗ und Preußiſchen Anleihen zu 86,3 


Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen in Verbindung mit 
anderen auswärtigen kommerziellen Nachrichten von beſtimmendem 
Einfluß, namentlich wirkten die über den Abſchluß der Oeſter⸗ 
reichiſchen Kreditanſtalt betannt gewordenen Angaben günſtig und 
befeſtigend auf die Stimmung ein. 

Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen lebhafter und 
einige Ultimowerthe hatten recht belangreiche Abſchlüſſe für ſich. 
N05 5 8 des Verkehrs zeigte auch weiterhin durchſchnittlich 
eſte Tendenz. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſo⸗ 
lide Anlagen bei mäßigen Umſätzen; die 3prozentigen Skrips der 
gehandelt. Fremde, 
[en 82 7 tragende Papiere, Staatsfonds und Renten gleichfalls 
eſt un 


feſten 


139—144 M. nach Qualität. N 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sed. 
Termine feſt und höher. Gekündigt — Sack. Kündigungsprels 
— M., per dieſen Monat 25— 25,10 bez., per Februar⸗März 
4,75—24,90 bez., per März⸗April — bez., per April Ma 24,15 
is 24,30 dez, per Mai⸗Junt 2375 — 23,90 bez., per Juni⸗Juli 
23,50— 23,65 bez., per Juli⸗Auguſt 22,90 — 23,05 bez. 

Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sac. 


Loko 24,00 M. 
euchte Kartoffelſtärke ver Februar 13,60 M. 
Si es per 100 Kilogr. brutto incl. Sad. 


Rüböl per 109 Kilogramm mit Faß. Höher. Getündigt 


Loto 


erben, 2. tbeil ü 
i „ geilweiſe lebhafter. . 400 Zentner Kündigungspreis 60 M. Loko mit — 
ie . per Apel 1 Br. Weichen. mar 16% Der Privatdiskont wurde mit 2%, Proz. notirt. toto ohne Faß —, per dieſen Monat 60 M., per aaa Mai 


London, 25. Februar. 96pCt. Javazucker loko 15% 


feſt, 
Nüben⸗Kohzucker loko 13 ¼ feſt. 


Auf internationalem Gebiet wurden Oeſterreichiſche Kreditaktien 
u höherer Notiz recht lebhaft umgeſetzt; auch Franzoſen, Dux⸗ 
Bodenbach, Elbethalbahn, Schweizeriſche Zentralbahn und Warſchau⸗ 


60,30—60,10— 60,4 bez., per Mai⸗Juni 60,4—60,6 bez., per Sep⸗ 
tember-Dftober 61,2—61,1—61,2 bez. 


— 2 Petrol . (Raffini 4 

boten letter Feoſt FFC 2 5 5 mig deset und lebhafter, andere ausländiſche Bahnen Faß en „Polen ‚von 10 die 5 . x e 
2 Febr. i ; ) Sämmt⸗ feſt und mal ebt. 5 g — Kilogr. Kündigungspreis — M. Loko — bez. Per dieſen 
En re ee dere un nländiſche Eiſenbahnaktien recht ſeſt aber ruhig. Mona — M., per September⸗Oktober — M., per Oktober⸗Novem⸗ 


London, 25. Febr. Chili⸗Kupfer 53¼, per 3 Monat 53 ½, 
London, 24. Febr. Wollauktion. Wolle feſt, lebhafte Bethei⸗ 


ankaktien gingen zu beſſeren Kurſen, namentlich in den ſpeku⸗ 
lativen Deviſen, wie Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, Berliner Han⸗ 
delsgeſellſchafts⸗Antheile, Aktien der Deutſchen Bank ꝛc. lebhaft um. 
Induſtriepapiere feſt und theilweiſe in regerem Verkehr; Mon⸗ 


ber — M., per November⸗Dezember — Mark. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsab abe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kinder 


g preis — $ 68,2 bez. 
ligung tanwerthe belebt und theilweiſe erheblich anziehend gung ur Matt, 2 5 . — Baß 68, 5 ; 
5. 8 iſen. . „anziehend. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
G ugs 27 den . Vrodulten - Vörſe. Proz. 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — tr. fün- 


Liverpool, 25. Februar. Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, 
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 9 5 
Middl. amerik. Lieferungen: N 4¾ Käuferpreis, 
März⸗April 4%, Verkäuſexpreis, April⸗Mai 4%. Käuferpreis, 
Mai⸗Juni 5¼ do., Juni⸗Juli 5¼ do., Juli⸗Auguſt 5 do., 
September⸗Oktober 5°/,, d. Verkäuferpreis. 
Newyork, 25. Febr. Weizen⸗Verſchiffun 5 
von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 11000, do. nach Frankreich —, do. nach anderen 
äfen des Kontinents 18 000, do. von Kalifornien und Oregon nach 
Ge ebtiinnnten 39000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 
29 000 Orts. 
Newyork, 24. Febr. 


El der letzten Wo 


Viſible Supply an Weizen 23 325 000 


Berlin, 25. Febr. Von Newyork werden zwar niedrige Preiſe 
für Weizen gemeldet, dagegen hat ſich Roggen in Holland um 2fl. 
ebeſſert, auch waren zahlreiche Kauf- und Deckungsordres aus der 
Wen im Markt, ſo daß die Haltung eine durchweg feſte war. 
eizen zog bei mäßigen Umſätzen um 1 Mark an. 
ſtellte ſich bei lebhafterem Handel um 1 Mark höher, auch in 
afer war das Geſchäft belebt zu 2½ Mark höheren Preiſen. 
oggenmehl bei beſſerem Umſatz höher bezahlt. Rüböl ziemlich 
lebhaft zu voll behaupteten Preiſen. Spiritus eröffnete feit, es 
kam aber ſpäter ein reichliches Angebot von den Kommiſſions⸗ 
häuſern heraus, daß der Markt ſich abſchwächte und die Preiſe um 
0,40 Mark gegen geſtrigen Schluß zurückgingen. E 
Wetzen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilo. 


Roggen 


digungspreis — M. Loko ohne Faß 48,4 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Schwankend, 
ſchließt feſt. Gekündigt 20000 Liter. Kundigungspreis 48,2 M. 
Loko mit Faß —. ver dieſen Monat 48.4 —48,2 bez., per Febrnar⸗ 
März —, per Avril⸗Mai 48,2—48,3—17,8—48,2 bez., per Mai⸗ 
Duni 48,3. — 47,8 48,2 bez., per Junſ⸗ Kuli 48,8—48,2—48,6 bez., 
per Juli⸗Auguſt 48,8 —48,9—48,4—48,9 bez., ver Auguſt⸗Sep⸗ 
tenıber 48,7—18,8—48,2—48,6 bez., 
bis 45,2—45,7 bez. 


Weizenmehl Nr. 00 27,25—26,25, Nr. 0 26,00 — 24,50 bez. 


Buſhels, do. an Mais 2 596 000 Buſhels. Loto feſt. Termine im Verlaufe höher. Gekündigt — Tonnen. Jeine Marken über Notiz bezahlt. War 
Newyork, 21. Febr. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Kündigungspreis — M. Loto 185 — 200 M. nach Qualität. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 25,25—24,50, do, feine Marken 
ort 9, do. in New⸗Orleans 8 /. Raff. Petroleum 70 Proz. Lieferungsqualität 197 M., per dieſen Monat — M., per Nr. 0 u. 1 26,0025 25 bezahlt, Nr. 0 1,50 M. böber als Nx. 0 


und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


per September⸗Ottober 4 


el Teſt in New⸗Nork 7,50 Gd., do. in Philadelphia 7,50 Gd., ! Februar = März — bez., per März⸗April — bez., per April⸗ 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. 20 M. I Doll — 4% M. 


{ -Diskonto Brnsch.20. F.C. — Id, U U C 
Zank-Diskonte Wechsel v. 28. Ne la-. Fr. & 359 13840 € 
3 s T. 166,50 b f|Dess. Präm.-A.| 3½ 137.74 bz 
8 T. 20,345 bz 


Mam. 
06.50 1. K. 


1 fl. österr. W. = 2 M. I fl. holt W. 


I ub. = 3 m. 20 , 7 fl. sd. . = 12 N. 
15 


Sone, Hyp.-Pf.| 4½ 02,91 G. 5 
Serb. Gid- HAD. 5 95,10 bed. 
93,00 be 5 
93,00 be 6. 
100,20 bz 


1 m. 70 Pf., I Franc oder i Lira oder I Peseta = 80 pf. 
Warsch-Teres auses. Humb, 
do. Wien, di = 
3 


216,25 be 
78,50 bz 


vo, Rente 
do. do. neue 
Stoch. Pf. 87. 


Weichselvahn 


Amst.-Rotterd.| 6%, 1555 1 


0 
do. Obligation. ]; 10 


438790 be 1 „0 t 


5 
1 
: = Gotthardbahn | 7¼ y do 1 ‚Birch ber: 
Mein. 7Guld-L. z 5 i do.St.-Anı.87| 3 ½ ER tal. Mittelm. 5°/, |102,90 8. | de, Gold Frier. I de 8 do. 3½ 34.30 f 3 erl. Lagsrhof] 
SILLULS EIER — . 50 8. fital.Merid.-Bah| 71, „0 © sische gar. |’ 169785 C Senles-Bl.-Crgrz. 8) % 4 75 6. 62/00 bz@ 
Watsneu.. 6 8 T.| Erden ce en 26 2710 müferesörsiowo 8 4 c Dan" , 20 5 2 
in Berlin 3. Lombard 4½ u. 4. E id. Ster. ev.“ n Lux. Pr. Henri| 2,30 | 63,60 b Ce. Russ. Eis. gor. 3 | 8440 6. Stettin, Nat“ Hyp.-Cr 5 103, 6 au - 0 
argent in. And. 5 70,90 6. do. do. 6. 1 25,70 be 6. 8 iz.Cente| 68 vang.-Dombr, g. 4½ 102,25 b G. 5 1 e schultneiss-Br . 
Banknoten u. C do. do. 4½ 55,40 bz 40. 40. 18 4 Mon Herdes © | ozlow-Wor. E | 84,10 4 en 171103,50 nz tea. Oele. 4% 38 br 
Geld, oten u. Coupons. Äaukar.stadt-A.| 5 | 98,23 bzG. do. Consol. 90 4 | 76,50 GC do. none 5 le, 23 bz ursk-ChHark. 894 93.23 bz up: Aa an 1 1 9975 bzG Deutsch. Asph. 5 
— — 7 do.Zoll-Oblig| 5 do. Wostb. k 10, Chark.As.(0)l4 | 44,70 & 2, | gan G g 
16,15 % . Chines. Anl. 3% 110,0 8. Trk.400Fro.-L.| 4%½ 89,00 * G. ese 4 49 d a. ko. (Oolig.) gac. 4 Bankpapi 6%, 92,50 be G. 
Zold-Oollars ..... — Dän.Sts.-A.B6.| 3, 0. Eg Trib-Anꝗ 44a | —— Kurak:kiewoonv|$ | 95,01 8. Deer 109.25 8 . 
ag. Not. Pfd.Sterl. | 2034 bzG. Egypt. Anleihe| 3 Ung. Gid-Bent.| 4 | 93,44 6 * SL osowWo-Sebest. 3 33,70 he 6. L. Spen- Trod. Fi 2% 72,75 @ 8¼ 119,25 u G@ 
Franz. Not. 100 Fros. do., do. 4 9,40 9 . do. GId.-Inv.-A. 5 03, % 4 Eisenb.-Stamm-Priorität. Mosco-Jarosiaw 5 | 75,8: 6 Berl. Cassenver.| 6 135.75 be d. Pie 
Oestr. Noten 100 fl. do. 1890 3½ do. do do. 4%, 6 Aa do. Kursk ger.]! | 90,3) bz G. do. Handelsges. 12 159.03 bz A, Wien menu 29 27% 8 
uss. Noten IM A... | 238.20 br ‚do. Daira-S.| 4 37,00 bzG do. Papier- Ant. 5 84,0 nz 2% ass — do. Ajösan gt.! 88, 0 be G do, Never. 10 55 75 „ 1, Schwanz 14 ½85,½25 
Deutsche Fonds u. Staatspap Select. Golda — 97720 220 0. Fem. 8g [is 9 Czakst.-st..Pr.| 8. 102.50 be do.Smolensk g. f 80.43 Br . 12 137.21 5 40 Cel ee Arge Er 
Sum do. cons Gold! 4 70,39 bꝛ G Wiener C.- Anl. 5 108,10 8. Dux-BodnbAi.) Dre, 3 Bresi.Disc.-Bx. | 7 40.40 = HemmoorCem| 13 j121,10 br 
Dtsohe: R.-Anlı| 4 do. Pir.-Lar.| 5 | 89,80 be G m - —{"ul-Neu-Rup. | 4½ Aidsan-Kostowgl$ | 94,80 @ o. Wechsierbk.i 7 103,30 be d 1 fl . 
do, 40. 30 Nee 5 85.20 8 Eisenbahn-Stamm-Aktien. 425 Rinsonk-Morozg % © Dan. Privusbank| ey %% 6466 728 
. 9 . 3t.-A.] 4 10 — N insk- 8 1 aärmstädter 11:55 en 20, 
3 „ ie ne > . ee, e e Kine nee e e Marz se 
9 ‚do... |8 ee Crefelder 4½ 0% 5% bz IMmoortb. 80db. 4 e 110 5 0 200,60 ur 
sts-Ant. 1868 4 Norw. riyp- Obi 3½ Creftd-Uerdng! 0 | 42,82 6 Ostpr. Südbah| 5 W 2 5 18 „n 8 12.0% beg. 15149 6. 
Ste-Schid-Sch. 3½ 10. Conv. A. 66 4 2 88.30 bz Dortm.-Enscn.| 3%/, 12, bz G. Poaſbahn ao = 1 | 98,95 br . 173,59 bK d. 
e 305 0 51 G. Hon 1 57 % 6 D 17 A = Weimar-Gera | 3½ e ee 18383 @ 
do, do. neue 3%), Dede Pc > Frnkf.-Güterb.| ½% | 96,10 ©. 3 RR 5 4 8 22 90 82 100,0 8. 
sosener Pros. 1 eee 7. 1 Ludwsh.-Bexb.| 9% 227,75 5 Eisenb.-Prioritäts-Obligat.fZsrskos-Selo...(5 | 9% dz 5 205 51 
Anl.-Scheine. . 3½ sb Kent SB 8 Lübeck-Büch, | 7% 16,0 % be ——_ — —_ _____— fänstol.Gold-Obl|5 887 bzG. 2 112 e 8 113.86 ı 
jBerliner .. 1 ü. 250 fl. 5. 4 120,70 bz dainz-Ludwst 4%, 1, bz Berg Märkisch! 3½ | 97,80 G. fGotthardvahnev.|$ |102,10 b. t H ar — 5 sudenburz . 20 2 
do. — 4% do.Kr.100(58)| — 387,75 be Warnb.-Mlawk.| / | 65,25 be Berl.Potsa.-#.| 4 104,25 B. ital. Eisenb. Ob. 3 | 58.13 bes. Könıgso, ve 12 2480 Bea I9-Schl.Cham.|f0 1:21.75 8 
do. „ do, Iser C. 5 |125,30 be Meckl FrFranz eee verb. Hyp.-O 981% % d . feipziger Credit] 12, 0.09 0. Porti. Cem 8 18,10 @ 
4 „ 3½ 97,10 & do. 1864er . — 3380 be Ndrschl.-Märk.| da e  Fürösl.-Warson, 39. be . %% K o einc. 64 4,8, 8. 
Gtri.Ldsch| 4 poln. Pf. Br. l- V 5 | 72.02 ba Gd. Ostpr. Södb. 89,75 bz Mr Lud vn 68,9 Jad- ’ do. (Giese 84 11,00 6 
do. do. | 3½ 97,40 bz& iq-P-Br.| 4 | 71,60 8. Saslbahn .. % | 31,73 be G. do. , 96,70 bz6 Centegi-Pmoffte > 71,1131,69 bed 12½ 218, .6 d G. 
Kur. uNeu- * Stargrd-Posen| 4½ 102, 6% ecki Fr Franz } ilnois-Eisenb + Wechs. . 7½ 2 2 2.00 8 
mrk.neue| 3½ | 97,10 be 4½ 28 40 0. Woeimac era 0 | 24,89 bed. Mied-M²ärte in.s W a 3 ½ 2,80 N 8 
2 5 3 4 a 104.20 br Werrabahn.....| 3 76,80 bz Oberschl.Liuß| 3 ½ 96,069 G. * gang 56 ble. a 112˙40 8 ei g 
© Jostpreuss| 3¼ 98.78 8. 3799 I 72 d do. Lit. 4 2% 97,25 6. OR FRI HBIL IST 25 be 34, d & 
Pommer. 3½ | 97,60 — do. U. il. v. . 34,30 m 18 7082.25 K . eee 1 — Nordd, Grd.-Crd.| 0. 3% 0 bz d 37.00 r & 
2 do. 4 |101,25 Rum. Staats-R. 1 87,10 bz 7 24,30 bz oNiedrsZzwg outhern Pacifiel5 lan "2 ” Jester. Oredit- A. 105, 123 00 G 
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do. do, 7 80 8 Ass. E ee CanacaPaoitb,| 3 | 73,9” b Albreoitsb gers | 32,23 -G Mötsche,Grd.-Kr.-Pr, 13 ½ 113,36 tr Gposen. Prov.-Bk.| & | 6°/,1113 25 U. 
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